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Ein heiterer Bestseller

Renate Gerlach hat zwei —
heute erwachsene — Söhne.

Sie schrieb ihre
Erfahrungen als Hausfrau und

Mutter «schrecklich
übertrieben, um der Sache den
Ernst zu nehmen», während
vieler Jahre jeweils «auf dem

Weg zwischen Kinderzimmer,

Kochtopf und
Waschmaschine» nieder. Ein Teil
dieser «Tips» erschien in

Zeitschriften wie Das Beste.

Die gesammelten
«Tagebuch-Notizen» liegen hier
erstmals in Buchform vor.
Berichtet wird — und
verpackt in viel Humor — von
Erfahrungen, «die an die
Nerven gingen, ans Gemüt
oder auch nur ans
Portemonnaie».

3. Auflage

SRcfcclfpafter Bei Ihrem Buchhändler

Starren (^a^ette
Regie. Zur Meldung, dass bei der Theaterinszenierung «Jean-

maire» als Regisseur RolfLyssy dabei sei, gibt sich die Sonntags-

Zeitung erstaunt: «"Wie? Hiess der nicht Furgler?»

Wässerig. Da der Kanton Bern Geld braucht, will er die Zinsen
für das Recht aufWasser massiv erhöhen. Dazu die Berner

Zeitung: «Da Wasser ein überlebensnotwendiges Gut darstellt, ist
das Anzapfen dieser Quelle naheliegend. Für jeden Wassertrinker

und für jeden Wasserkopf.»

Kater statt Chatz. Aus einem Gedicht aufder regelmässigen
«menschlichen Seite von Zürich» im städtischen Tagblatt:
«Azelle, d Chohle zelle, / de Chef, dä hät di nümme welle. /
Langets no zum Poschte? / Din Ersatz chunnt us em Oschte.»

In Anlehnung an die bekannte Melodie: «Azelle, Böle schele, d

Chatz gaht uf Walisele.»

Wettbewerbsfragen. Bei einem laut Badener Tagblatt «un¬
längst flott gelifteten ostschweizerischen Regionalblatt» wurde

im Wettbewerbsrahmen nach dem Namen des Chefredaktors

gefragt. Die Teilnehmer konnten aus drei Namen wählen:
Arnold Schwarzenegger, Bill Clinton und dem Namen des

ausschliesslich in Frage Kommenden. Das Tagblatt schlägt für
eine nächste Wettbewerbsfrage vor: «Wie heisst der im März
1990 überraschend neugewählte Glarner Ständerat: a) Boris
Jelzin, b) Fritz Schiesser, c) Greta Garbo. Zutreffendes ankreuzen.»

Unträge Träger. Im Zusammenhang mit den sportlichen Ak¬

tivitäten der Gemeindeangestellten lassen die Gemeindenachrichten

von Rudolfstetten wissen: «Auch in ihrer Freizeit leben
die Beamten unserer Verwaltung nicht unter dem Motto:
Beamte gleich Träger unserer Gesellschaft; einer träger als der
andere.»

Offiziell. Die Gemeinde Scheuren in der Nähe von Biel hat, wie
sich der Tages-Anzeiger von einem Korrespondenten melden
liess, offiziell eine neue Strasse «Röstigraben» benannt. Sie

führe in eine Neubausiedlung: «Sechs Einfamilienhäuser mit
sechs Familien, sechs welsche Ehemänner, sechs
Deutschschweizer Ehefrauen und viele zweisprachige Kinder.»

Salzburger versalzen. Die ihrer Kaufkraft wegen geschätzten
Japaner haben Salzburg dieses Jahr teilweise aus ihrem
Programm gestrichen. Laut Presse und einer Geschäftsfrau vor
allem, weil der Karajan tot und das Angebot an Mozart-Opern
zu klein ist. Noch viel schlimmer, meint der Wiener Kurier:
Von der echten Salzburger Mozartkugel aus dem Hause Mirabell

gehen heute nur etwa 60 statt bislang 86 Tonnen weg,
weswegen die Firmenleitung beim Bürgermeister gegen die
restriktiven Massnahmen im Reisebusverkehr protestiert hat.
Aufatmen beim FestspielchefMortier: Wenigstens wegen der

Kugeln treffe ihn keine Schuldzuweisung.

Hundstags-Weihnacht. Laut Süddeutscher Zeitung hat eine
schnelle Firma schon während der Hundstage Prospekte voll
«schönstem Ohdufröhliche-Schnickschnack» in die Briefkästen

stecken lassen. Im Angebot laut gleicher Quelle: «Der
gesamte Deko-Schmarren, der uns allejahre wieder aufgetischt
wird», samt «Kunstbaum mit zehnJahren Garantie», wozu es

für knappe 15 Mark noch eine Sprühdose Tannenduft gibt.

Sonnenstich. «Hat der Schreiber einen Sonnenstich?» fragte
ein Leser, der in Bild am Sonntag nicht nur von Gangsterkids,
sondern auch dies gelesen hatte: «Relaxed — macht Sonne
sexier? Open air — Dauersonne scheint uns happy!» Der
Protestierende dazu: «Ich verstehe nur Bahnhof.»
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